
Westeuropa und Nordamerika dıe beherrschende Stellung 1im Weltbaptismus, die
s1e bisher inne hatten. Nıcht länger mehr o1bt CS 111e paternalistische Beziehung
in der 1ssıon 7zwischen den sendenden, alteren Gemeinden un den empfan-
genden, Jüngeren Gemeinden“. Was als Feststellung tormuliert wurde, MU:
eher als Aufgabe verstanden werden. Denn nach wıe VOrTr domiınıerten Amerı1-
kaner und Westeuropaer sowohl 1n der weıten Kongreßhalle als auch auf dem
Podium. ber Ansätze einer Veränderung erkennen. Als

Präsident des Weltbundes wurde eın Asıate, Davıid Wong, Architekt
AaUus Hongkong, als Nachfolger VO  3 Dr Hargroves für die nächsten fünf Jahre
gewählt. Erstmalig steht mMi1t ıhm eın ale der Spitze des Baptistischen Welt-
bundes. Be1 der Wahl der Vizepräsiıdenten hat INa  3 großen VWert aut ine
breite Repräsentatıon gelegt: WEe1 Europäer Lagergreen/Schweden und Zhid-
kow/UdSSR), vıer Nordamerikaner, we1l fri 1T7 und Je eın Vertreter Asıens,
Ozeanıens, Südamerikas und der Karibik. Darunter sınd WEe1 Frauen. Als Gene-
ralsekretär wurde Robert Denny/USA wiedergewählt. Das Kongrefßthema
wiırd in den nächsten fünt Jahren die baptistischen Gemeinden 1ın aller Welrt be-
schäftigen. Angesıiıchts der vielfältigen Aufgaben und Probleme 1n uUuNserTrer Welt
erscheint das wichtiger als ıne Diskussion über die Verfassung.

Heınz Szobries

Anmerkung:

Texten übersetzt.
Die 1n diesem Bericht gegebenen Zıtate wurden aus den 1n Stockholm vorgelegten

Evangelisch-methodistische Kırche
stellt sıch der ökumenischen Herausforderung

Wer siıch auf die „methodistische Tradıition“ berufen will, kann nıcht die
Vergangenheıit heraufbeschwören wollen, überlebte Vorstellungen un Ver-
haltensweisen wiederherzustellen. Das War die einheitliche Meınung der Teil-
nehmer einer „ Iheologischen Arbeitstagung“ im Rahmen des Gedenkens der
125jährigen Tätigkeit methodistischer Kırchen 1n Deutschland, die VO biıs

Oktober 1n der Evangelischen Akademie Loccum zusammengekommen
1, das Thema „Die Zukunft der methodistischen Tradıition“ disku-
tieren. Es entspricht methodistischer Tradition, dıe jeweilige Herausforderung
der Gegenwart anzunehmen und sıe mıt wirksamen Mitteln, die dieser eIit
gemäß sind, anzugehen.

ıne folgenreiche Herausforderung die methodistischen Kirchen 1in aller
Welt und besonders auch in Deutschland 1St die ökumenische ewegung [9)
den Da{ß dıe Evangelisch-methodistische Kirche VO  3 dieser Herausforderung
stärker betroften 1st als dıe anderen Freikirchen 1n Deutschland, liegt 1m ökume-
nıschen Charakter ihrer Theologie und hat seine ursprüngliche Voraussetzung 1mM
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oftenen Denken des Theologen und Kirchengründers John Wesley (1703—1 /9%)
Dıie konkrete Gestalt der ökumenischen Herausforderung die EmK 1St die
Frage nach ıhrem Ort 1n dem grundlegend veränderten Verhältnis der Kirchen
zueinander. Sıe manıiftestiert sich in den in eiınem Vorbereitungsband als „Denk-
modelle  c VO:  [ verschiedenen Mitarbeitern der Kiırche aufgeworfenen, persönli
erantworteten Fragen: Mufß die EmK sich heute eiınen Status als Gliedkirche
der EKD bewerben und einen entsprechenden Proze{fß einleiten? der 1St g..
boten, sıch mit den 1m Bund Evangelisch Freikirchlicher Gemeinden INCI-

den und den Freien evangelischen Gemeindengeschlossenen Baptistengemeıin
vereinıgen? Schließlich gab die Frage: Wäre für die EmK in Deutschland,
die heute ein integrierter Teıl der methodistischen Weltkirche „United Methodist
Church“ 1St, besser, sich Aaus dieser Verzahnung lösen und ıne
Deutsche Evangelisch-methodistische Kirche werden?

Alleın die Tatsache, dafß diese tiefgreifenden Fragen auf einer offtenen „ Theo-
Jogischen Arbeitstagung“ freimütig in einer VvVon beeindruckender geistlicher raft
gepragten Atmosphä diskutiert werden konnten, 15 ein Zeichen für die öku-
menische Oftenheıt i1eser Kirche Da{fß daneben dıe Arbeit dieser Tagung, der
Pastoren und andere Glieder Aaus$s den Gemeinden teilnahmen, für die Entwick-
Jung aller methodistischen Kirchen und emeıinden in Europa VO  3 großer Trag-

äßt sıch daran ablesen, daß alle fünt Bischöte der EmkK in Europaweıte WAar,
den Teilnehmern dieser Arbeitstagung gehörten. Da{iß der den Überlegun-

SCn teilnehmende lutherische Pastor Gerhar Schmolze sıch VO  3 dem Stil der
Mitarbeit der Bischöfe, die der Tagungsleitung zugeordnet WwW1e€e alle ande-
ren Teilnehmer auch und darum keinen besonderen Status hatten, beeindruckt
zeigte, INa Rande erwähnt se1n, weıl das Verständnıis des funktionalen
Bischofsamtes signalısıert, w1e die methodistische Kırche kennt.

Das Ergebnis dıeser Tagung WAar eindeut1g, nngleich sıch 1er nıcht ein
beschlußfähiges Gremium der Kirche handelte. Die Möglichkeıit, ine Glied-
kirche der EKD werden, W01_'11 der weitestgehende Vorschlag, wurde VO:  \

ganz wenıgen eilnehmern als 1Ba7e zukünftige Möglichkeit erhoflt Im Laufe
mußfßÖte der Beobachter den FEindruck gewınnen, da{fß neben dender Gespräche

entscheidenden theologischen Unterschieden 1 Bereıich der Lehre VO  3 der Kirche
und entsprechenden strukturellen KonSEQUENZEN, wıe sSie sıch AaUS$S der Tatsache
der bewußten Kircheng jiedschaft mit dem Verzicht auf ine Nachwuchskirche,
1n die INnan jahrgangsweise hineinwächst, ergeben, die rage nach der Prakti-
kabilität dieses Vorschlags und der Auswirkung autf die missionarische Arbeit
gar nıcht mehr diskutiert worden 1St.

Eıne Vereinigung miıt den 1mM Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ‚—

sammengeschlossenen Baptisten und miıt den Freıen evangelıschen Gemeinden
WAar keine echte Alternatıve. war esteht ıne ZeWlsse ähe 1m Frömmigkeıts-
st1] un auch in der theologischen Frage nach der Kirche, jedoch ISt die Spannung
1n der Beantwortung dieser theologischen rage nıcht übersehen: die beiden
anderen Freikirchen sind 1m Sınne des Inde endentismus festgelegt, während
die Evangelisch-methodistische Kirche sich 1n irektem Gegensatz dazu als Welt-
kirche mit einer gemeinsamen Verfassung versteht.

Dıie eigentliche Diskussion entzundete sich der Frage, ob die EmK in Deutsch-
and ıne methodistisch Kırche werden sollte oder ob s1e 1m Welt-
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verband der United Methodist Church als eın ıntegrierter Bestandteil verbleiben
solle. Es unterliegt keinem Zweıfel, dafß die Tendenz eindeutig War Die EmK 1n
Deutschland wird ıhrer bisherigen Grundstruktur festhalten und ıhre iınter-
nationalen Beziehungen 1n den bereits vorhandenen Strukturen auf europäischer
und auf Weltebene intens1iıvieren. Damıt 1St kein methodistischer Konfessionalis-
I1NUS begründet, sondern eın gesundes Ma{iß Selbstbewußtsein dargestellt, das
dem ökumenischen Partner keinen Z weıitel über den Standort se1nes methodisti-
schen Gegenübers autkommen lassen ann. Dabe] darf nıcht übersehen werden,
dafß Bischof Armın Härtel (Dresden) be1 einer Gelegenheit die bewußte öku-
menische Einbindung mMi1t den Worten forderte, da{ß WI1r 1n der Zukunft noch
mehr VO  } einer Ko-Existenz der Kirchen einer echten Pro-Existenz helfen
wollen.

Damıt sınd die Weichen für die nähere Zukunft gestellt. Die EmK möchte eiınen
Beıtrag als theologisch 1in bestem Sınne „Irag-würdiger“ Partner in einer eıit
leisten, die VO Umbruch 1n allen Lebensbereichen bestimmt ISt. Das metho-
distische Kirchenverständnis miıt der Voraussetzung bewußfter un persönlich
veran  teier Kirchengliedschaft und den entsprechenden strukturellen Konse-
quenzen hat 1n unserer Gesellschaft Modellcharakter für ine Kırche der Zukunft.
Hıer ann die EmK heute eiınen echten ökumenischen Beitrag vAr Leben der
Kırchen in unl Lande eıisten.

arl Heıinz Voigt

Dıie orthodoxe Kırche inmıtten der revolutionären
Umwandlung der athiopischen Gesellschaft

Aspekte der Jüngsten Entwicklung
Zutreftend über Äthiopien berichten 1St heute schwierig w1ıe eh un Je

Dıie Massenmedien werden wıeder StIreNg zensiert und informieren über viele
organge 1m Land überhaupt nıcht. Darüber hinaus sınd Kommunikation und
Transport durch Benzinknappheit, lokale Unruhen und die weitgehende Un-
erschlossenheit des unweSSaMmMen Landes schwierig geworden, daß viele Vor-
gange in den Provınzen 1n der Hauptstadt Addıs Abeba nıcht einmal gerüchte-
weılise ekannt werden. Deshalb können NUr csehr fragmentarısch ein1ıge Aspekte
der Jüngsten Entwicklung 1n AÄthiopien geschildert werden.

Z7ur politischen Sıtuation
Im Herbst 1975 mu{ßte Athiopien 1mM revolutionären Prozefß ıne schwere

innere Zerreißprobe bestehen. Dıie Stiärke der Militärregierung schien zeiıtweise
1Ur noch 1mM Besıitz der Waften und 1n der Uneinigkeit ihrer zahlreichen Gegner

bestehen. Zu den Gegnern der Miılitärregierung zählen heute: die ehemaligen
Grofßgrundbesitzern der Landreform (jeder AÄthiopier darf 1LLUTLF noch bıs
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